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Nachweis der erhöhten Beständigkeit von Beton  

gegen chemische Angriffe (Korrosionsbeständigkeit)  

durch RUTHIN-Imprägnierung 

 

 

 

 

 

Vorbemerkung:  

  

Eine europäische EN-Norm zur Prüfung von Beton auf Beständigkeit gegen 

chemische Angriffe (Korrosionsbeständigkeit) ist zurzeit in Ausarbeitung. 

Deshalb müssen bis auf weiteres Prüfverfahren angewendet werden, die in 

den bisherigen DIN-Normen beschrieben und festgelegt sind. 

 

 

1) Nachweis nach DIN EN 12390-8 bzw. DIN 1045 / 6.5.7.5 

 

Nach DIN 1045 / 6.5.7.5 (Ausgabe Juli 1988) "hängt die Widerstandsfähigkeit 

des Betons gegen chemische Angriffe weitgehend von seiner Dichtigkeit ab. 

Der Beton muss daher mindestens so dicht sein, dass die größte 

Wassereindringtiefe bei Prüfung nach DIN 1048 Teil 1 (Mittel von drei 

Probekörpern) bei schwachem Angriff nicht mehr als 50 mm und bei starkem 

Angriff nicht mehr als 30 mm beträgt." 

 

Durch die RUTHIN-Imprägnierung kann auch bei völlig 

wasserdurchlässigem Beton erreicht werden, dass die Wassereindringtiefe bei 

der Prüfung auf Wasserundurchlässigkeit nach DIN EN 12390-8 bzw. DIN 

1048 im Durchschnitt bei 4 mm bleibt. Sie liegt damit weit unter dem nach DIN 

1045 / 6.5.7.5 festgelegten Toleranzbereich für Korrosionsbeständigkeit.  

(Vergl. Prüfzeugnisse des Staatlichen Materialprüfungsamtes Nordrhein-

Westfalen Nr. 220004261-05-01 vom 7.3.2005 und Nr. 21-3076-2-79 vom 

6.7.1979). 
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 2) Prüfung nach dem vom Bundesverband "Deutsche Beton- und 

Fertigteilindustrie e.V."  festgelegten Verfahren 

 

Obschon das o.a. durch DIN EN 12390-6 bzw. DIN 1045 / 6.5.7.5 festgelegte 

Verfahren zur normgerechten Beurteilung der Korrosionsbeständigkeit von 

Beton ausreicht, kann die Erhöhung der Korrosionsbeständigkeit durch das 

RUTHIN-Verfahren auch auf direktem Wege empirisch nachgewiesen und 

veranschaulicht werden: 

 

- Ausgangsbasis ist ein vom Bundesverband "Deutsche Beton- und 

Fertigteilindustrie e.V." festgelegtes und in einem Merkblatt (Januar 

1979) beschriebenes Verfahren. Für den Nachweis der 

Widerstandsfähigkeit von Beton gegen chemische Angriffe wurde 

dieses Verfahren modifiziert und zwecks Reproduzierbarkeit präzisiert.  

 

 - Demnach ist messtechnisch nachweisbar, dass der 

Korrosionsverlust nach 6-tägiger Einwirkung von 10%-iger Salzsäure 

 n bei einer unbehandelten Betonprobe durchschnittlich 2,4 mm, 

 n bei der RUTHIN-behandelten Probe 0 mm ist. 

 

 

3. Erläuterungen zur Wirkungsweise von RUTHIN 

 

Maßgeblich für die höhere Korrosionsbeständigkeit als Ergebnis der RUTHIN-

Imprägnierung sind: 

 - die verbesserte Wasserundurchlässigkeit entsprechend DIN EN 

12390-8 (bestätigt durch Prüfzeugnis Nr. 220004261-05-01 des 

Staatlichen  

  Materialprüfungsamtes Nordrhein-Westfalen vom 7.3.2005) bzw. 

entsprechend DIN 1045 / 6.5.7.4 (bestätigt durch Prüfzeugnis Nr. 21 3076 

2 79 des Staatlichen Materialprüfungsamtes Nordrhein-Westfalen), 

 - der Tatbestand, dass im Gegensatz zu Oberflächenbeschichtungen 

beim RUTHIN-Verfahren die Poren des Betons durch wasser- und 

säureunlösliche Silikate bis zur Erreichung der Wasserdichtigkeit verfüllt 

werden, jedoch ohne eine Dampfsperre zu bewirken, 

 - der Tatbestand, dass die Verfüllung der Betonporen durch die 

RUTHIN-Imprägnierung auch bei nachhaltigem und höherem 

Wasserdruck das Eindringen von aggressiven Medien in den Beton 

verhindert, 

 - die Ausbildung von besonders korrosionsbeständigen Fluor-Silikaten. 
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